
Die Lizentiatenthesen Otto Baumgartens (1888)
kritisch herausgegeben un eingeleitet

Von Horst Renz

Lizentiatenthesen tellen eine besondere literarische Gattung dar hre (C8-
schichte ist och nicht geschrieben, doch würde die entsprechende Dokumenta-
tion für das Gebiet der eologie eine bedeutsame Quelle se1N.

Erst 1n der Jüngeren Vergangenheit ist INa  — zunehmend auf diese Texte auf-
merksam geworden und bedient sich ihrer 711 Bestimmung der spezifischen
theologischen Positionen ihrer Verfasser. In der ege ist ihnen eın program-
matischer Charakter eigen, ın welchem bereits wesentliche omente des
späteren literarischen erkes erscheinen!.

Zweifellos sind auch Baumgartens Thesen als eın Programm verstehen. In
den zugespitzten Formulierungen und kritischen ezugnahmen außert sich eın
beachtlicher reformerischer Elan, demgegenüber die Hallenser
November 1888/ dem Tage der öffentlichen Verteidigung, durch den an Ju-
lius Köstlin auch prompt ”'  eutlic den Dissens aussprach, jede Verantwortung
aiur ablehnend”“?.

Baumgarten verkehrte während seiner eit ın (Ostern 1887-Herbst
in einem „Krelis VO theologischen Dozenten, der eın sehr behagliches,

alle ' ochen sich einmal treffendes Kaffeekränzchen bildete“” Rückschauend
urteilt er „Es War eine vorzügliche Schule des theologischen Prinzipienstreıites,
die MI1r das ınleben ın die eologie der Gegenwart ungemeın erleichterte. Aus
diesen oft stundenlang ausgespONNeENEN amıcae altercationes erwuchsen auch
mMelıne Thesen oder Streitsätze, die ich ZUr Lizentiatenpromotion vorlegte und
die den Umkreıis unserer Interessen gut charakterisierten“®.

Gerade die letzte Bemerkung sollte die Aufmerksamkeit auf dieses „Pro-
gramm” weiter erhöhen, handelt es sich doch Anschauungen, die demnach
bereits 1 Streite erprobt und offensichtlich anerkannt worden 1ın denen
möglicherweise ın FEinzelheiten auch eın ruppenkonsens ausgesprochen ist

Das besagte „Kränzchen“ bestand aus „dem Alttestamentler Rothstein, dem
Neutestamentler oel, dem lutherischen Systematiker chaeder, dem refor-
mlerten Systematiker Karl üller SOWI1e IC  Orn, (UOtto) Ritschl un M1r  R

Diese Grupplerung besitzt keine erkennbare Geschlossenhei der theologi-
sche Kontur, aber die Nennung VO  - Albert a  orn (1856—1926) ruft iın Erinne-
rung, dafß als Anreger un Zentralfigur der sogenannten religionsgeschichtli-
chen Schule
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„Daß Albert Eichhorn meln Hausgenosse ward, meılnen kleinen Haushalt
teilte wWar eine ungemeine Bereicherung meılnes Lebens.“ Weil eI, w1ı1e aum-
garten diese in gestiftete eziehung ıIn der Autobiographie beschreibt,
„den großen Reichtum seiner Tiet- un: Weitblicke ın die Zusammenhänge des
religiösen und kulturellen Geschichtslebens uns, seinem täglichen Umgang,
In seliDstloser Mitteilsamkeit hingegeben hat ist das stille geistige aup
der religionsgeschichtlichen Schule geworden“®,

Man geht sicher nicht weıt, wenn in den Thesen auch Einflüsse 1C  Orns
vermutet un gefunden werden. atiur spricht in einem auiserlıchen Sinne die
Zahl der Streitsätze: Baumgarten hat 1ın der Druckfassung w1e zufällig die VO  -

Eichhorn 7we]l Jahre gleicher Stelle verteidigte Anzahl VO'  >; 24 Streitsät-
zen wiederholt”. Entscheidender aber ist neben einıgen welteren inhaltlichen
Indizien® das überraschende ädoyer für Religionsgeschichte, w1e es ıIn ese

14) vorliegt”. Allein diese innerhalb der deutschen eologie ohl rüheste
Formulierung entsprechender Programmatik, azu ın unmittelbarer mgebung
C“  Orns vorgetragen, macht die Lizentiatenthesen Otto Baumgartens el-
ne wichtigen Dokument aus der Anfangszeit der religionsgeschichtlichen
Schule, das berücksichtigt werden muß bei der Bestimmung dessen, Was diese
„Schule“ gewollt un geleistet hat Gerade die mehrfache Hervorhebung VO  -

e  en und „Lebendigkeit” sSOWwIle das Votieren 1M Namen VO  - „Gemeindebe-
dürfnis” belegt, w1e wenig zutreffend ist, das Interesse Fremdreligionen
ZU beherrschenden Charakteristikum einer Schule erklären, die 1Ur müittels
dieser Verzeichnung ıIn eine gewlsse theologiegeschichtliche „Randlage” hat g —
drängt werden können!®.

Die olgende Edition ist eine kritische, indem sS1e die handschriftliche Fassung
der Thesen (A) zugrundelegt und Abweichungen des 1888 publizierten Textes
(B) 1in den Anmerkungen registriert. Sie macht somıitel Versionen vergleich-
bar!! Die Zählung VO  - (B) auffälligerweise die Thesen und vermindert

erscheint ın Klammern Verdeutlichende AÄnderungen etreitien Nr. E 16, 23,
25i stilistische Glättungen die Thesen 14, 19 und 21 Sinnentstellende Setzfehler
des Druckers konnten ıIn ese 18 un 70 erkannt un beseitigt werden. Die
Wiedergabe olg der Schreibweise des Originals.

Der Vollständigkeit el och erwähnt, daß Baumgartens „UOpponen-
ten  “ die befreundeten Eduard Simons, ÖOtto Ritschl un Karl üller
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THESEN

(1) Der prophetischen Religion!* wird mit Unrecht der Miıssıonscharakter
bestritten.
(—) Die Evangelien-Kritik verg1fst oft, dafs iıhr hekanntes Land eine (Qase
ıst.

Commentarlesen Verdir' eın wahrna lebendiges congen1ales Schrift-
Studium.
(3) uch arkus Z1bt UNS NUr den Christus, der geglaubt ward.

Das Charakterbild Jesu darf nıcht Seiner harten, spröden Züge, w1e
Mark 4,12 entkleıidet werden.
(5) Der Paulınısmus ıst nıcht UÜUS spekulativem Constructionstrieb, sondern
AUSs der Energıe des praktısch-relig1ösen Denkens erklären; daraus erg1bt
sıch auch dıie Unabgeschlossenheit seiner Christologie und das Hinfallen
der AUSs Phıl 2,6 hergeleiteten Tun dıeel des Phılıpper-
rıefs
(6) uch Paulus und Jacobus sSind keine unversöhnlıchen Gegensätze: IM
erhohten Chrıstus kommen S1e (010)4) den allerdings entgegengesetztesten
Ausgangspunkten

Der Hebräerbrie entspricht miıt seiner Verbindung OCNASter Steizerung
und concreter Vermenschlichung des Christusbildes einem hbleibenden Ge-
meindebedürfnis.
(— Der johanneısche Begrıiff der ngEıa besagt wenıgsten hlos subjekti-

Wahrhaftigkeit, aber auch nıcht objective Thatsächlichkeit, sondern ZOöFFt-
1C. ealıta un menschlıche Reellıtät; ahrheı der Sıtuation.
(8) Die Heılungen Jesu sSind eın auch für Heutige wesentlıcher Teıl SEINES
Heılandswirkens

11 (9) Das paulınısche Christentum, e1in SC  a ausgeprägter Iypus akuten Er-
lebens darf nıcht schematısıert und aufgezwungen werden.

I2 (10) Man unterschätzt auf der einen Se1ite den Einflufs der Wiederkunftser-
WAartungz auf dıe Bıldung der urchrıstlıchen auDens- und Sıttenlehre, auf
der anderen Seı1ite den mildernden Einflufs der Lıiebes- un Thatkraft auf
diesen Enthus1iasmus.

13 (1IU) Der Pıetismus ıst dıie Erscheimnungsform e1InNes genuin CANArıistlıiıchen
Grundzuges und darf nıcht als katholısıerend heurteilt werden.
2 Dıie „natürliche eologie” des Rationalısmus mufSs als?$ gesunde, wah-

und volkstümliıche ea  107 eurteli werden.
15 (13) Die VIEL der allerdings geschichtswidrigen, aber volkskräftigen Sekten

1st einseit1g, weıl (010)4) der Absoluthe:i UNSEeTESs Kırchenbegriffs ausgehend:
das Chrıistentum MUu/fS aber auch In der einzelpersönlıichen Bezogenheit auf
den Heıiland anerkannt werden.
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Dıiıe Religionsgeschichte sollte ıhres befreienden Einflusses un des
FEinblickes In den Werdegang der Dogzmatisıierung wiıllen den oblıgatori-
schen Fächern eigefüg: werden‘!?.
(15) Die Benutzung der Schrift dicta probantıa verkümmert den UN-
den 1NnNN für die WwWI1E dıe selbständige Entwicklung der Dogmatık und

(16) ec: un Notwendigkeit metaphysischer Constructionen Läfßt sıch NUr

ach ındiıvidueller Organısatıon entscheiden®°: der Verzicht darauf ware für
Paulus Un Bıedermann irrelig1Öös SEWESEN.
(17) Es Q210t Sphären des modernen Lebens, w1e die des Rechts, des Staats,
des NALiUur- und geschichtswissenschaftlichen Forschens?®, dıe ıIn der Schrift
ıhre Norm nıcht nden; dıe mufs e1ier der Empirıe des geschichtli-
chen Lebens folgen.
(18) Gleichgiltigkeit das Einteilungsschema*” der praktıschen Theolo-
Zz1€ 1st nıcht e1NS mi1t Methodelosigkeıit.

J1 (19) Die ufgzaben des kirchlıchen Lebens fordern, da S1e nıcht ohne
Verkümmerungz In das 00O0T ıhrem Acutwerden deducırte Schema eINZE-
spannt”® werden können, gebieterisc eiInNe andere, nämlıch descriptive Be-
andlungz der praktischen Theologıe als der Theorıe der systematischen Auf-
gaben des MmMLtEes
(20) Die Homuletik soll wen1ger Kunstlehre als Propädeutik SEeIN; 6S1e mMufS
ausgehen 007l der ragze ach der Gewissensreife ZU redigen.

23 (2U Den antıkısırenden Geschmack ın der Hymnologie** dem Bedürfnıis der
Gemeinde ach Ausdruck der neuzeiıtlichen IMMUNQ opfern, ıst Orde-
FUNS der Inneren 1SS10N.
22 Christlıche Pädagogık ıst nıcht hlos 1mM Dienste der Katechetik oder des
CArıistlıiıchen Volksschulwesens, sondern als rundlage der esammten Pre-
digt- un Seelsorgethätigkeit 1el energischer betreıben, da 6S1e dıe Me-
chanık un Dynamık des Populären
(23) 1ne WIFKLIC: praktische Theologıe mufßs vOo arheı erziehen? ber
dıe Gegensätze: Humanıtät un Christentum, Gymnasıum und Volkskırche,

und Klassıker
(24) Die grofßsen Verdienste der katholıschen Vorkämpfer dıe sozıiale
Verwirkliıchung des Christentums UNC: etonungz der Motive herabzumin-
dern, ıst confessionelle Ungerechtigkeit.

a/S Oktober 1888
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NM  (

Veröffentlicht sind die Thesen-Reihen VO Bousset, Eichhorn, Gunkel,
Hackmann, ÖOtto, Rahlfs, Troeltsch, 'eiß und Wrede
Vgl Barnikol, Albert Eichhorn (1856—1926), 1n Wiss. Zeitschr. der Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg, Ges.-Sprachwiss. IX/1, Februar 1960, 144 Schüt-
t J H.-W. Religion un! Christentum 1ın der eologie Rudolf Ottos, Berlin 1969,

119-121 Klatt, Hermann Gunkel (FRLANI 100 Heft, Göttingen 1969, 16)
Renz, Thesen Z Erlangung der theologischen Lizentiatenwürde der eOorg-
Augusts-Universität 1ın Göttingen (n Troeltsch-Studien Band 1l hg VO  o
enz und Graf, Gütersloh?* 1985, 291—-305). Zur Auswertung VO  - Lizentiaten-
thesen vgl Graf, Der ‚Systematiker‘ der ‚Kleinen Göttinger Fakultät‘ rnst
Troeltschs Promotionsthesen und ihr Göttinger Kontext (in TIroeltsch-Studien, Band
1: 235 .} dazu die kritische Anfrage ın Dreschers Rezension (ZEE 1985,

109—-112, bes 111)
Vgl Baumgarten: Meine Lebensgeschichte, übingen 1929,

OI Sperrung
OI aumgarten hat 1mM interdisziplinären Austausch natürlich die Prakti-

sche Theologie vertreten. In den Thesen, die auf diese Disziplin bezogen sind, lassen
ich unschwer unmittelbare Erkenntnisse und Erfahrungen der fünfjährigen farr-
amtsführung 1ın Waldkirch/Schwarzwald wiederfinden. Zum Vergleich ind heranzu-
ziehen die Visitationsprotokolle VO Juni 1885, bei denen eın CNg beschriebene
Seiten umfassender „Bericht des Pastorationsgeistlichen” Otto Baumgarten liegt Lan-
deskirchl Archiv Karlsruhe, Bestand Waldkirch, Visitationen; dankenswerterweise
zugänglich emacht VO  - Frau Sakowski).
Zur tellung Eichhorns noch immer grundlegend: Greßmann, Albert FEichhorn und
Die Religionsgeschichtliche Schule, Göttingen 1914 Die gesamte Liıteratur FEFich-
horn basiert auf dieser Darstellung; vgl etwa neuerdings H.-J Kraus: Geschichte der
historisch-kritischen Erforschung des Alten Jlestaments, Neukirchen? 1982, bes

328 ff Neue Quellen erschließen Barnikol (vgl Anm und Klatt 6 ' 1969,
„Ein Brief VO'  3 Hermann Gunkel über Albert Eichhorn Hugo reismann”)

Otto Baumgarten: Meıne Lebensgeschichte, Es WarTr OifenDar Baumgarten, der
1C  OrNs Versetzung VO': Halle nach Kiel einfädelte. 1eSs ergi sich AQus einem Brief
B’'s Friedrich Loofs VO 1900 Im TE 1901 kam einem Tausch der
Stellen VO  - Voigt und FEichhorn zwischen Kiel und Halle (Vgl Nachlaß Loofs, Uni-
versitätsbibliothek Halle, Bestand Yı Nr 152) FEin Zeugnis für die intensive ZAl-
sammenarbeit zwischen Baumgarten und Eichhorn In den Jahren 1—-19 sSind
die gemeinsam verfaßten und gezeichneten Artikel für das LEUE Lexikon „RG'
Vgl Barnikol, wI1e Anm
Beispielsweise dürfte einen inhaltlıchen Zusammenhang geben zwischen These
un: der Posıtion VO  — Wrede ıIn „Das Messiasgeheimnis ın den Evangelien”, Göttin-
gCn 1901 Diese Schrift entstand 1mM NSsCmH Austausch des Freundespaares Wrede-
Eichhorn und ist letzterem als „meiınem Freunde und Lehrer“ gewidmet; ıne ihrer
Hauptthesen hätte demnach ın aumgartens ext ine frühe Vorform.
Die Abstandnahme der werdenden religionsgeschichtlichen Schule VO:  ‘ der Theolo-
gıe Albrecht Ritschls trıtt besonders stark ın These hervor. Möglicherweise
wirkte sich der zwischen Ritschl und aumgarten erfolgte „Bruch” (vgl. Lebensge-
schichte, 96) auf den Kreis mıit auU:  N
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Man wird den Beginn der Debatte die rrichtung religionsgeschichtlicher Lehr-
stühle künftig nicht TSt mıit Harnack (1901) beginnen lassen können; These formu-
liert diese Forderung latent bereits Die Harnack-Debatte ist zuletzt dargestellt
VO Rollmann: Theologie und Religionsgeschichte. Zeitgenössische Stimmen ZUT

Diskussion die religionsgeschichtliche ethode und die Einführung religionsge-
schichtlicher Lehrstühle ın den theologischen Fakultäten die Jahrhundertwende
ZTIhK 8 7 1983, 69-84 Zu korrigieren ist bei Berücksichtigung VO aumgartens
TIhesen auch die Darstellung VO'  - Graf (wie Anm. 1I bes 282 I der insgesamt
die Rolle Eichhorns zugunsten derjenigen VO: Troeltsch relativieren versucht bes

247)
Für die Genese der These ist schließlich uch beachten, daß Johannes Gloel, der
Zu Hallenser Kreis ehörte ( iın seinem 1885 veröffentlichten Reisebericht „Hol-
lands kirchliches Leben“ (Wittenberg auch die neuartigen holländischen Fakul-
tätsverhältnisse Beseitigung des konfessionellen Charakters und mwandlung
ıIn iıne religionswissenschaftliche Fakultät) beschrieben hatte (a OI f{f.)
aumgartens theologisches und kirchliches Profil ZUT eit der Abfassung der Thesen
wird instruktiv beleuchtet durch seinen uSgeWwOgCNECN Bericht VO' Jubiläum des
Protestantenvereıins, das 11 Oktober 1888 ın Bremen egangen wurde. Vgl ChW
1888, 44()—444 („Der Protestantentag Bremen, eın Jubiläum”) Nur wenige Tage
ach dieser Reise, nämlich Oktober, un nicht zuletzt unter dem INATrTuC
dieser Veranstaltung, schrieb die Lizentiatenthesen nieder.
Eine Kopie des Manuskriptes, das bei den Akten der Theologischen Fakultät liegt,
tellte dankenswerterweise Herr Dr Schwabe, der Direktor des Universitätsar-
chivs Halle, ZUT Verfügung. Die 1888 veröffentlichte Fassung ist 1m Anhang ZUT

Dissertation wiedergegeben aumgarten: Herder’s Anlage und Bildungsgang ZU

Prediger, Halle 1888, 102—-104).
(B) fügt eın „des Alten Testaments“.
(P) erganzt „eine“”.
(B) bietet iıne Reformulierung dieser wichtigen These: „Das Studium der Religionsge-
schichte sollte ihres befreienden Einflusses und des Einblickes ın den Werdegang
der Dogmatisierung willen VO  —; jedem Theologen gefordert werden.“
(B) hat offensichtlich mıit „unterscheiden“ einen Setzfehler.
(B) „Forschung, der Kunst,
(B) „Einleitungsschema’, eın Fehler des Druckers.

18 Statt „eingespannt” bei (B) „eingefügt”.
(B) „n der Liturgik, spezie mnologie”,
(B) „erziehen“: n voller Klarheit erziehen“.


